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 An den Ufern des Maria, etwa eine Tagereise von dort, wo sich dieser in den »trüben Strom«, den Missouri, ergießt, glühten unter den das steile Ufer des kleinen Flusses überschattenden Stammen die Lagerfeuer einer Bande junger Blackfeet-Jäger, die sich von ihrem Stamme abgesondert hatten, um jene heiligen Mysterien zu feiern, durch welche sie Männer und Krieger werden sollten. Kaum hundert Schritte von ihnen entfernt stand ein eigenthümlich erbauter Wigwam, spitz und hoch, wie eine steile Pyramide von der Erde emporsteigend, und nur hier und da schimmerte durch die fest und dicht in einander geflochtenen Zweige ein Lichtstrahl der im Inneren lodernden Flamme.


 Schweigend starrten die jungen Männer, achtundzwanzig an der Zahl, vor sich nieder, Jeder mit seinen eigenen ernsten Gedanken beschäftigt, als plötzlich die lauten, regelmäßigen Töne einer Trommel aus der wohlverwahrten Hütte schallten, Alle, den mahnenden Lauten folgend, aufstanden und einzeln ohne den Blick vom Boden zu erheben, dem Rufe gehorsamten. Der Erste, welcher die geflochtene Wand erreichte, hob ein Büffelfell, das den schmalen, niederen Eingang verhing, empor und hielt es fest, bis der Letzte gebückten Hauptes darunter hinweggegangen war, trat dann selbst hinein und verschloß die Öffnung wieder durch das Herunterlassen des Felles.


 Der innere Raum des über dreißig Fuß hohen Kegels war mit allerlei Geräthschaften, Waffen, Decken, Kochgeschirren und Skalpen, besonders aber mit dem Fell eines weißen Büffels, als dem großen Geist geweihten Geschenken, behangen und oben, dicht unter dem Zusammenstoßen der das Ganze haltenden Stangen, schwebte das blutige Haupt eines gewaltigen Büffelbullen von dem blauen Rauch umkräuselt, der sich übt dasselbe einen Ausweg in’s Freie suchte.


 Geräuschlos nahmen die jungen Leute ihre Plätze um die knisternde Flamme ein, und der Erste, der die Trommel geschlagen, enthüllte aus weißen, zartgegerbten Fellen die heilige Friedenspfeife mit breitem, langen und durch vielfarbige, bedeutsame Hieroglyphen verzierten Rohr, das mit bunten, flatternden Federn von der Spitze bis zu dem Kopf aus rother Thonerde geschmückt war, füllte sie mit Tabak und Kräutern, legte eine glühende Kohle darauf und hob sie mit feierlicher Geberde empor, dann den Dampf einziehend und durch die Nasenlöcher wieder ausblasend, erfaßte er mit beiden Händen das lange Rohr, bog sich nach vorne über, bis der rothe Thonkopf die Erde berührte, und stieß aufs Neue die wieder eingesogenen Dampfwolken von sich. Der an seiner Rechten Sitzende empfing seht das Friedenszeichen und folgte ganz dem Beispiele seines Vorgängers, bis die Pfeife, auf diese Art von Hand zu Hand gehend, im Kreise herum war, und der geheiligte Rauch durch die dem großen Geiste dargebrachten Geschenke mit zu dem Haupte des Büffels emporwirbelte. Nach einer mehre Minuten langen Pause stand endlich einer der jungen Männer auf, streckte seinen rechten Arm aus und sagte:


 »Manitou! wir sind gerüstet — unsere Herzen brennen vor Kampfgier, dem Feinde zu begegnen, — unsere Waffen sind geschärft — die Pfeile gespitzt — unsere Augen sind klar — sie folgen dem Adler bis zu dem fernen Horst in den Gebirgen — sie erkennen die Spur, die der Panther auf dem harten Felsen zurückläßt; — aber böse Zauberer drängen sich herbei und umhüllen unsere Blicke mit Nebel —- äffen uns mit falschen Fährten und verscheuchen das Wild von unserer Bahn! Manitou, strecke Deinen Arm aus über uns, halte unsere Augen klar und unsere Arme stark, laß uns den Büffel finden und die weidende Antilope. Manitou! schütze uns gegen die Macht der Zauberer!«


 Der Erste setzte sich nieder, und der Nächste an seiner Rechten stand auf.


 »Manitou,« fuhr er in dem Gebet seines Gefährten fort, »Manitou! halte Deinen Arm über uns und schütze uns gegen die Macht der Zauberer: — sie sind stark und mächtig, sie können uns Krankheit einblasen und unsere Glieder entnerven; aber Du wirst sie vernichten. Zeige uns die Fährten der Feinde, und reichliche Beute bringen wir Dir zum Opfer: —- Skalpe und warme Decken, ein junges, kräftiges Pferd und Kessel, das erlegte»Wild zu kochen. Manitoul führe uns auf die Fährten unserer Feinde!«


 Von den gegenüber Sitzenden erhob sich jetzt Einer, streckte beide Arme gegen die Flamme aus und sagte:


 »Der Rauch der Friedenspfeife ist mit unserem Gebet empor zum großen Geist gestiegen, er weiß, daß wir hier versammelt sind, er sieht unsere Opfer und Geschenke, er hört aber auch unseren Schwur! Die Pawnees und Kauzaus, die Shoshonies und Artapahoes handeln und verkehren mit den bleichen Gesichtern — sie sollen sterben. Sie fürchten die weißen Männer; sie erzählen von ihnen, daß sie auf großen, beflügelten Canon über das Wasser geschwommen kämen und Gewehre führten, die ein Mann nicht umspannen könne — laßt sie im Staube kriechen-; die Blackfeet wollen das Blut der gefallenen Brüder rächen — die bleichen Gesichter sollen sterben.«


 »Die Blackfeet lieben das Land, in denen ihre Väter beerdigt liegen, sie lieben ihre Familien und Freunde, aber die Sonne soll den Tag nicht bescheinen, an welchem sie ohne das Blut der Feinde vergessen zu haben, zurückkehren! Manitou! führe uns auf die Fährte der Feinde, und reichliche Beute bringen wir Dir zum Opfer!«


 Jeder der jungen Männer stand jetzt, sobald sein Nachbar geendet, auf und wiederholte den feierlichen Schwur; darauf trat der, welcher zuerst gesprochen, wieder zurück, er ergriff die Trommel, und nach den einförmigen, regelmäßigen Schlägen derselben begannen die jungen Krieger die feierlichen Tänze. Langsam umkreisten sie erst das Feuer, aber durch lebhaftere Klänge zu größeren Anstrengungen aufgemuntert, umkreisten sie immer wilder, immer aufgeregter die Gluth, bis sie, nach dem Wirbel des mahnenden Instrumentes, mit dem Kriegsschrei auf den Lippen, erschöpft und ohnmächtig niedertaumelten, um jetzt im Traume von den Geistern der gefallenen Tapfern Rathschläge zu empfangen und die Prophezeiungen ihrer künftigen Kriegszüge zu vernehmen.


 Drei Tage und drei Nächte beobachteten sie diese dem großen Geiste wohlgefälligen, heiligen Gebräuche, drei Tage und drei Nächte berührten sie weder Speise noch Trank, noch verließen sie die Hütte, wie aber die vierte Sonne im Osten emporstieg, versammelten sie sich wieder am Ufer des Maria und wählten aus ihrer Mitte den Sohn eines Häuptlings, der sich durch Schlauheit und Tapferkeit auf der Jagd hervorgethan, zu ihrem Führer. Mit kühnem Muth war er im letzten Winter, als die Vorräthe aufgezehrt und das Wild seltener geworden, in die Höhle des grauen Bären gedrungen und hatte den grimmen Feind erlegt und das Fleisch den Hungrigen gebracht. Sieben Pantherfelle hingen in seiner Hütte, und seine Schwestern ruhten auf den weichen Häuten des von ihm erlegten Wildes. Einstimmig riefen daher Alle den »Iltis« (ein Name, der ihm seiner Schnelle und Schlauheit wegen beigelegt war) zu ihrem Häuptling aus, und der Platz wurde verabredet, auf welchem sie sich nach drei Tagen treffen und ihren Kriegszug beginnen wollten.


 Drei Wochen mochten nach diesen eben beschriebenen Feierlichkeiten verflossen sein, als eine kleine Caravane Reisender die weite, fast endlos scheinende Steppe, die sich, im Westen von den Felsengebirgen, im Osten von den vereinigten Staaten begrenzt, in ungeheuerer Weite nach Norden und Süden ausdehnt, durchzog, und von einem Handelszug nach Santa Fé zurückkehrend, bald die heimatlichen Marken zu erreichen hoffte. Der Zug bestand aus vier Wagen mit kräftigen, raschen Maulthieren bespannt,die neun Reiter auf kleinen indianischen Ponys umgaben, während ein zehnten einige hundert Schritte voraus, als Vorposten die Gegend durchspähen mußte.


 »Wie wär’s, Bob, wenn wir ein wenig rasteten?« sagte einer der Reiter jetzt, zu dem vorreiten Maulthiertreiber hinantrabend und an der Seite der ruhig dahinschreitenden Thiere bleibend; »die Züge sind ermüdet, und die Menschen wahrhaftig nicht minder; seit heut Morgen haben wir keinen Bissen über die Zunge gebracht, und daß wir die indianischen Führten den Weg kreuzen sehen, sollte doch eigentlich kein Grund sein, uns auszuhungern!«


 »Sagt’s dem Führer,« erwiderte der Angeredete achselzuckend, »so lange der vorneweg reitet, müssen wir hier hinten folgen; mir kommt’s aber vor, als ob er sich selber nach einem Ruheplatz umschaute; denn seit wir zusammen reden, hat er die kleinen Büsche da vor uns sehr aufmerksam betrachtet. Dort muß auch eine Quelle sein; das Laubwerk sieht gar so frisch und grün aus.«


 Des Treibers Vermuthungen schienen, übrigens ungegründet; denn anstatt zu dem Dickicht hinanzureiten, hielt der Führer und gab durch eine Bewegung seines Armes dem Zuge zu verstehen, einen Bogen um jenen Platz zu beschreiben und den grünen, Schatten und Kühle versprechenden Bäumen nicht weiter zu nahen.


 »Pest«« rief der Reiter, »jetzt möcht’ ich die Scrupel wissen, die den da vorne plagen, unseren müden Gliedern eine kurze Ruhe zu mißgönnen. So weit das Auge reichen kann, ist kein anderer Busch zu erkennen, als dort im Osten der schmale Waldsaum. — Bob!« fuhr er sich selbst unterbrechend fort, »gieb mir ein Stück Tabak — ich muß wenigstens Etwas im Munde haben!«


 Der Treiber willfahrte seiner Bitte und lenkte dann, den dem Führer verdächtig scheinenden Platz zu vermeiden, rechts aus dem Gleis, das durch frühere Wagen gemacht war, dieses unterhalb dem Gebüsch wieder erreichend, wonach der Zug seinen Marsch langsam fortsetzte, bis die Sonne ihren rothen Scheidegruß über den fernen, wellenförmigen Horizont der Steppe warf. Das Dickicht, welches sie am Nachmittag so sorgfältig umgangen, lag nur noch wie ein dunkler Punkt, einer Oase gleich, in weiter Ferne, und aus dem Rücken einer jener leisen Erhöhungen, die sich durch das ganze westliche Prairieland ziehen und demselben den eigenthümlichen Anstrich eines wogenden Meeres geben, hatten die Wagen ein Viereck gebildet, in dessen innerem Raum für kurze Zeit ein kleines Feuer von mitgenommenem Holz unterhalten, aber indessen sorgfältig mit Decken umhangen wurde, um, bis das einfache Abendbrot bereitet war, dem vielleicht in der Ferne lauernden Feind nicht durch einen hellen Lichtschein den Aufenthalt der wandernden Handelsleute zu verrathen.


 Kaum hatten sie jedoch ihr »souper«, aus gedörrtem Büffelfleisch und Kaffee bestehend, vollendet, als die Brände ausgelöscht und sorgfältig wieder aufbewahrt, die Thiere an einzelne in die Erde gerammte Pfähle befestigt und Wachen ausgestellt wurden, die auf dem Boden liegend den helleren Horizont übersehen und einen etwa nahenden Feind leicht erkennen konnten. Im Inneren des kleinen, auf diese Art schnell errichteten Fort’s lagerten unterdessen die nicht Wachthabenden im traulichen Gespräch beisammen und verkürzten die langen Abendstunden durch Erzählungen und Anekdoten aus ihrem früheren, thatenreichen Leben.


 »Aber Hopkins,« frug der eine junge Mann, der von den Uebrigen »Tom« genannt wurde, »warum ließet Ihr uns heute nicht an dem schattigen Platze halten? wir waren Alte, Menschen und Lastthiere, müde genug, hinzusinken, und es trug gerade nicht zur Vermehrung unserer guten Laune bei, den kühlen Ruheplatz links liegen zu lassen!«


 »Saht Ihr die Aasgeier, die drüber schwebten, Tom?« frug der Angeredete zurück.


 »Nun ja! was mit denen?« sagte Tom.


 »Die Rauzaus haben, wie uns die Oregon-Reisenden, welchen wir vorgestern begegneten, sagten, diesen Landstrich erst vor fünf Tagen verlassen, und Ihr könnt darauf rechnen, daß die kein Wild zurückließen.«


 »Nun, ist es denn nicht sehr leicht möglich, daß sich jene Vögel um ein verendetes Stück gesammelt hatten?«


 »Und glaubt Ihr, daß ein verendetes Wild auch nur einen einzigen Tag in diesen Prairieen liegen bleiben könnte, ohne von den Steppenwölfen und eben diesen Geiern so rein genagt zu sein, daß selbst eine Ameise vergebens an den Resten noch eine Mahlzeit für sich suchen möchte? Nein — in den Büschen war’s nicht geheuer, und ich will gegen Tagesanbruch die Wache selbst mit übernehmen; denn früher lassen sich die rothen Teufel, wenn wirklich eine Bande von diesen dort verborgen lag, doch nicht blicken Wenn sie nur kämen — mir solls eine Wonne sein, wieder einmal ein paar von ihnen, mit dem Todesschrei auf den Lippen, wie ein angeschossener Bär, zusammenbrechen zu sehen!«


 «Sagt Hopkins — was hat Euch so fürchterlich gegen die Rothhäute erbittert?« frug Tom dem Freunde in’s Auge schauend, »hol’ mich Dieser und Jener, ich mag sie auch gar nicht leiden und befinde mich nie wohler, als wenn ich gar Nichts von ihnen höre; aber solch tiefen, feindseligen Haß, wie Ihr, heg’ ich doch nicht gegen sie. Daß sie uns nicht grün sind, mag ihnen ein Anderer verdenken, wir haben ihnen schlimm genug mitgespielt!«


 »Ihr redet ihnen wohl noch gar das Wort?« knirschte Hopkins zwischen den Zähnen hindurch. — »Tom, wenn Ihr von ihnen gelitten hättet, was ich ertragen mußte, wie ich Zeuge gewesen wäret, als von ihren verruchten Händen Alles fiel, was euch auf dieser Welt lieb und theuer war, Ihr würdet, wie ich, ihr Todfeind geworden und ihnen ewige, nie endende Rache und Verfolgung geschworen haben. Doch fort, fort mit den trüben, ernst mahnenden Bildern der Vergangenheit; wir sind noch immer hier auf dem Gebiet dieser rothen, kein Erbarmen kennenden Teufel und haben Ursache genug, sowohl vorsichtig zu sein, als unsere Kräfte auch für den Augenblick der Gefahr aufzusparen. Laßt uns also jetzt ruhen, um bei der Wache die Augen offen und klar zu haben.«


 In ihre Decken gehüllt, die Büchsen mit frischaufgeschüttetem Pulver neben sich, die Messer locker in der Scheide, lagen die Männer in geschlossener Reihe, durch wenige Stunden erquickenden Schlafes die ermüdeten Glieder für neue Anstrengungen und Gefahren zu stählen und in kurzer Vergessenheit zu träumen, daß sie sicher und sanft bei den Ihrigen unter dem schützenden Dache geselliger Wohnungen lägen; bis die Sterne die Mitternachtsstunde verkündeten und die bisherigen Wachen die Freunde weckten, um nun auch ihrerseits die bleischweren Augenlider zu schließen!


 »Nichts Verdächtiges bemerkt, Bob?« frug Hopkins, als sie die Wachtposten wechselten.


 »Nichts Besonderes, ein paar Wölfe ausgenommen, die das Lager, nach Westen zu, umschlichen; ich konnte sie mehre Male gegen den helleren Horizont stehen sehn, sie wollten aber nicht näher kommen, der Prairiewolf ist ja überhaupt eine scheue, furchtsame Bestie.«


 »Und seid Ihr auch fest überzeugt, es waren Wölfe?« sagte leise und bedenklich der ältere Führer, »saht Ihr die ganze Gestalt? den spitzen Kopf? den buschigen Schwanz?«


 »Nein, das gerade nicht; mir schien es, als ob sie herüber nach uns windeten; denn die Umrisse der Körper waren mehr rund!«


 »Bob! Bob! flüsterte der Führer; »diese Steppe wird, noch ehe der Morgen anbricht, lebhafter werden, als sie jetzt ist. Ihr könnt Recht haben, es mögen Wölfe gewesen sein, aber nicht die grauen, harmlosen Prairiewölfe der Steppen, sondern die Pawneeloups oder noch schlimmer, die »Panther der Gebirge« — die blutdürstigen Blackfeet. — Wohl! sie sollen uns nicht im Schlafe überrasehen, und wenn das Gras hier um uns her roth gefärbt wird, darf es nicht von unserem Blute allein sein. Seht nach Euren Büchsen, Mann! und dann wollen wir die Pferde und Maulthiere in den inneren Raum unserer kleinen Wagenburg nehmen; ist der Feind nicht stark und findet er unser Eigenthum gesichert, so greift er vielleicht nicht einmal an. Ich kenne die feigen Schufte; wo nicht viel Beute zu holen und zu viel Gefahr für ihre eigenen Skalpe zu fürchten ist, schleichen sie lieber wieder zurück, wie der Wolf, wenn er das Eisen an der Falle wittert — die Pest über sie!«


 Den Anordnungen des Führers gemäß wurden die Lastthiere und Pferde theils in dem inneren Raum der Wagen, theils so nahe zu ihnen befestigt, als es irgend möglich war; sämmtliche Männer bekamen dann, für den Fall, daß sie wirklich von Feinden umlagert wären, ihre bestimmten Plätze angewiesen, auf denen sie sich, um augenblicklich bei der Hand zu sein, zum Schlafen niederlegten, und nach kaum halbstündigem Zeitraum bewieß das gleichmäßige Atmen der Schlummernden, das nur selten durch das Stampfen eines der Thiere unterbrochen wurde, wie gering die an Noth und Gefahr gewöhnten Männer die Nähe ihrer grimmigsten Feinde achteten, oder wie sehr sie sich daran gewöhnt hatten, mit dem Messer in der Hand zu schlafen und bald darauf vielleicht durch das Pfeifen der Büchsenkugeln und den gellenden Schlachtschrei der Indianer erweckt zu werden.


 Hopkins wußte aber besser, als jeder Andere, was ihrer wartete, wenn sie sich durch den schlauen Feind überlisten ließen. Seit seiner Kindheit unter den Pionieren des Westens, war er mit den indianischen Kriegern und Sitten vertraut geworden und hatte, durch die Ermordung all der Seinigen von einer Bande marodierender Sioux aus dem elterlichen Hause vertrieben, der rothen Race blutige Vergeltung und ewigen Haß geschworen. Wie er diesen Schwur gehalten, bewies der Schrecken, den allein sein ihm von den Indianern gegebener Name »die blutige Hand«[Historisch »die blutige Hand,« oder noch häufiger »bloody Ben.«] unter den wilden Söhnen der Steppe erregte, noch dazu, da sie trotz mehren wohlersonnenen Ueberfällen nie seiner habhaft werden konnten und nun seinen gefürchteten Eigenschaften auch noch die eines Zauberers und Beschwörers beilegten.


 Da er wußte, daß die Feinde, wenn sie überhaupt in der Nähe waren, ihre Kundschafter nahe zum Lager hatten, aber auch vor der ersten Dämmerung keinen Angriff wagen würden, so begab er sich, ruhig und ohne die mindeste Furcht oder außergewöhnliche Aufmerksamkeit zu verrathen, auf seinen Posten und warf sich dort, nach Art der früheren Schildwachen in das etwa fußhohe Gras nieder, verharrte aber nur wenige Minuten lauschend in seiner eben eingenommenen Stellung, sondern schlich katzenartig und ohne einen Zollbreit seines Körpers über dem leise im Nachtwind wogenden Grase zu zeigen zu einem, etwa zwanzig Schritte mehr nach Westen gelegenen Platz, auf welchem er augenblicklich auch das geringste Außergewöhnliche erkennen konnte.


 Todtenstille herrschte auf der weiten, öden Steppe, nur hie und da durch das klagende Geheul eines einsamen Wolfes unterbrochen, der in der Verfolgung eines Hirsches die Kameraden verloren und nun den antwortenden Tönen derselben lauschte. Aufmerksam horchte Hopkins den bekannten Lauten, ob nicht etwa ein versteckter Signalruf dazwischen lauere. Aber näher war ihm der Feind, als die meilenweit entfernten Bewohner der Steppe; denn jetzt, dicht vor ihm, kaum zehn Schritte entfernt, tauchte vorsichtig und leise ein Kopf empor und schaute lang und bedächtig nach der Stelle hinüber, auf der er sich im Anfang niedergeworfen hatte; ehe aber der lauernde Weiße einen Entschluß fassen konnte, verschwand jener schon wieder, und Nichts unterbrach wohl eine Stunde lang die peinliche Stille, während Hopkins, der seinen Verdacht nun bestätigt sah, in fast fieberhafter Aufregung das leiseste Geräusch bewachte. Endlich stieg über dem östlichen Horizont der Morgenstern herauf, und er wußte, daß sich ihr Schicksal jetzt bald entscheiden mußte.


 Die Büchse gespannt, erwartete er ruhig das erste Erscheinen des Feindes und brauchte nicht lange mehr zu harren; denn auf demselben Punkt, auf welchem er den spähenden Kopf eines der Kundschafter zuerst gesehen, hob sich dieser auch jetzt zum zweiten Male, als ob er in der ganzen Zeit auf eben der Stelle gelegen habe. Kaum erkannte Hopkins jedoch die scharfen Umrisse des Hauptes und der Skalplocke des Indianers, als der Krach seiner Büchse die Stille unter brach, und der lauernde Feind lautlos in das ihn verbergende Gras zurücksank.


 Wie durch Zauberei schien aber plötzlich die ganze Steppe belebt zu sein; denn von allen Seiten erscholl das gellende Kriegsgeschrei der Blackfeet, als ob eben so viele Teufel die höllischen Regionen verlassen hätten; Streifen rothen, glühenden Lichtes blitzten in jeder Richtung, der scharfe Knall der Büchsen folgte dem Schlag, und dunkele drohende Gestalten glitten dämonenartig über die Fläche, dem Lager zu. Zwischen ihnen erhob sich Hopkins und, mit dem Büchsenkolben den ihm Nächsten zu Boden schlagend, floh er mit gewaltigen Sätzen zum Lager der Seinen.


 Die Santa Fé Kaufleute waren übrigens durch das plötzliche Erscheinen der Feinde keineswegs überrascht worden; jeder lag auf seinem Platz, und nur die Seite schonend, an welcher sie den Führer wußten, krachten die treuen, wohlerprobten Büchsen, und der Schlachtruf manches mit Federn geschmückten und bemalten Kriegers verwandelte sich in seinen Todesschrei, als er mit geschwungenem Tomahawk hochemporsprang und, eine Leiche, in das von seinem Herzblut gefärbte Gras zurückstürzte.


 Nur mit Hopkins zugleich drangen widerstandslos zehn wilde, drohende Gestalten bis an die Wagen. Bob jedoch, der die heranstürmenden im Anschlag erwartet hatte, um zuerst die Form des Freundes zu erkennen, hob jetzt das todtbringende Rohr, und die Kugel zerschmetterte das Gehirn des Vordersten. In demselben Augenblick schwang sich auch Hopkins über eine der Deichseln hinweg in die Wagenburg und mit Kolben und Messer empfingen nun die Weißen die eindringenden Indianer.


 Das Klagegeschrei der Verwundeten und Sterbenden mischte sich mit dem wilden, ohrzerreißenden Schlachtruf der rothen Krieger, und wenige Minuten lang kämpfte Indianer und Weißer Fuß an Fuß mit Kolben, Messer und Tomahawk, während die Pferde und Maulthiere tobten und ausschlagen und durch ihr Rasen die entsetzliche Verwirrung noch vermehrten.


 Hopkins wüthete mit seiner schweren Büchse unter den Andringenden, hatte eben den Führer der Bande, den schlauen »Iltis« mit gewichtigem Kolbenschlag zu Boden geschmettert und wandte sich jetzt, dem Stürzenden den Tomahawk entreißend, gegen einen schlanken Krieger, der das Messer schon zum entscheiden Stoß erhoben, als dieser einen Blick aus den weißen Mann warf, seines Todfeind dicht vor sich erkannte und ihn entsetzt anstarrte.


 »Die blutige Hand!« rief er zurückweichend aus und sank, in demselben Augenblick von Hopkins Tomahawk ereilt, mit gespaltenem Haupte zu Boden.


 Wie ein Zauber wirkte aber der gefürchtete Name auf die wilden Kinder der Steppe; entsetzt blickten sie umher und suchten in rascher Flucht einem Arme zu entgehen, den sie mit Übernatürlichen Kräften und unwiderstehlicher Stärke begabt glaubten.


 Schnell und dämonenartig, wie sie gekommen, verschwanden sie auch wieder, und wenige Minuten darauf unterbrach nur das Stöhnen der Verwundeten die vor kurzer Zeit so plötzlich und furchtbar unterbrochene Stille. Die Weißen trauten jedoch dem Rückzug noch nicht ganz, und die roth und glänzend emporsteigende Morgensonne beschien den Lauf ihrer Büchsen, als sie noch immer die Rückkehr der grimmen Feinde im Anschlag erwarteten. Nichts war aber von diesen mehr zu sehn, still und öde lag die weite Steppe vom Gluthenlicht der erwachenden Sonne übergossen vor ihnen, und nur um die Wagenburg herum bewies das niedergetretene, blutbenetzte Gras, daß hier wilde Leidenschaften getobt, Haß und Kampf gewüthet. Die Indianer hatten übrigens ihre Todten und Verwundeten mit hinweggenommen, und nur innerhalb der Verschanzung lagen die zwei von Hopkins Erschlagenen, von welchen dieser sein zweites Opfer skalpierte und sich dann, die blutige Trophäe an der Kugeltasche befestigend, zu dem jungen Häuptling wandte, dessen Skalplocke er mit geübter Hand um den Zeige- und Mittelfinger seiner Linken schlang, als der Todtgeglaubte die großen dunkelen Augen aufschlug und ihn wild anstarrte. Hopkins erstes Gefühl war, den Feind zu vernichten, und die mit dem Messer bewaffnete Hand fuhr empor; plötzlich aber, einem anderen Gedanken Raum gebend, stieß er den Stahl in die Scheide zurück, ergriff die Arme des jungen Kriegers, der, noch von dem Schlage betäubt, keines Widerstandes fähig war, und band ihm die Hände auf den Rücken.


 Erst nach und nach erlangte der Häuptling seine Besinnung wieder, bald aber seine Lage erkennend richtete er sich hochempor und schaute mit stolzem, verachtenden Blick im Kreise umher.


 »Ha!« rief Bob jetzt, dem Blackfeet näher tretend, »wessen Skalp trägt der Bube am Gürtel?«


 »Wo ist Tom?« frug Hopkins wild auffahrend und im Kreise umherschauend. »Tom! wo, ist Tom?«


 Vier schwer Verwundete lagen neben dem einen der Wagen, Tom war aber nicht unter ihnen, und von böser Ahnung getrieben sprang der Führer hinaus in’s Freie, dem Platze zu, welchen der Vermißte in voriger Nacht als Wache eingenommen hatte. Dort fand er seine Befürchtung nur zu entsetzlich bestätigt; in seinem Blute lag der Freund, mit dem Tomahawk erschlagen und dann skalpiert. Zähneknirschend flog Hopkins zu seinem Gefangenen zurück, und sein Auge drohte Vernichtung, als er dem triumphierenden Blicke des gefesselten Feindes begegnete; aber auch jetzt noch bezwang er sich und sagte mit leiser, kaum hörbarer Stimme:


 »Laßt uns aufbrechen!«


 »Und was soll mit dem prahlerischen Schuft geschehen, der dort den Skalp unseres besten Freundes am Gürtel tragt! he?« frug mit zornigen Blicken vortretend der alte Bob. »Was fällt Euch auf einmal ein, den Buben zu schonen, Hopkins, der zehnfachen Tod verdient hätte, — wo Ihr doch sonst hinter Allem, was einer rothen Haut gleicht, her seid, als ob Eure Seligkeit davon abhinge?«


 »Er soll einen zehnfachen Tod sterben,« erwiderte Hopkins mit heiserem Lachen, »aber nicht von unserer Hand, — wir wollen ihn mit in die Ansiedlungen nehmen! « .


 »In die Ansiedlungen?« rief Bob mürrisch. »Daß sie ihn etwa dort einstecken, verhören und mit besten Ermahnungen laufen lassen? Höll’ und Teufel Hopkins, ich kenne Euch gar nicht mehr!«


 »So hört mich!« sagte der Führer; und seine Züge gewannen einen wahrhaft teuflischen Ausdruck. »Ihr wißt, was uns jene Oregon-Reisenden aus den Ansiedlungen erzählten, daß die Blattern nahe bei Independance und in dem ganzen westlichen Bezirk Hunderte von Menschen hingerafft hätten und noch jetzt auf eine entsetzliche Weise unter den erschreckten Bewohnern von Missouri wütheten?«


 »Gut!« sagte Bob; »und was kümmert das uns?«


 »Viel! sehr viel!« erwiderte Hopkins, indem er den Arm des alten Wagenführers ergriff. »Ihr wißt, Bob, welchen Haß ich den rothen Hunden geschworen habe, Ihr kennt die Ursachen, die mich dazu bewogen; — was nützt mir aber der Einzelne, wenn ich ihn auch tödte und seinen Skalp zu den fünfundsechzig anderen in meiner Hütte hänge: es ist nur Einer mehr, — Hunderte aber sollen fallen, Tausende, ehe ich meine Rache gesättigt weiß. Ja, wenn ich in diesem Einzelnen die ganze Race vernichten könnte, dann, Bob, dann solltest Du sehen, mit welcher Wollust ich ihn den Manen meiner Eltern opfern wollte, so aber soll er selbst das Mittel sein, durch das ich mein Ziel verfolge.«


 »Ha,« sagte Bob, dem eine Ahnung von des Führers Absicht dämmerte, »er soll die Blättern zu seinem Stamm tragen?«


 »Ihr habt’s errathen,« lächelte Hopkins. »Angesteckt von der zerstörenden Krankheit mag er seine Waffen nehmen und mein schnellstes Pferd besteigen — er soll frei sein; der Geist der Vergeltung mag dann seine Schritte lenken und seinen Pfad beschützen, daß er schnell den Stamm der Freunde wieder erreiche. Und wenn mein Plan gelingt, wenn das Gift, gegen welches sie keine Heilmittel wissen, unter ihnen wüthet und Familien, Dörfer vernichtet, — dann, Bob, dann kann ich sagen, daß ich meinen Schwur erfüllt und wenigstens einen Theil der Schuld bezahlt habe, die ich an jene rothen Schufte abzutragen gedenke.«


 Aufmerksam lauschte der junge Häuptling den Worten seines Feindes; da er aber keine Sylbe Englisch verstand, blieb ihm der Sinn der Rede dunkel, und er vermuthete, als er seine jetzigen Herren sich zum Aufbruch rüsten sah, daß sie ihn zu ihren Lagern schleppen und dort nach indianischer Sitte am Marterpfahl verbrennen wollten; fest entschlossen aber, wie ein Mann zu sterben und sich des Standes, in den er durch die Erbeutung eines Skalpes getreten war, würdig zu zeigen, sang er, als sie ihn auf einen der Wagen hoben, seine Spott- und Kriegslieder und zählte die Feinde aus dem Geschlecht der bleichen Gesichter auf, die sein Vater getödtet hatte und deren Skalpe in dessen Hütte hingen.


 Die Santaféer begruben indessen den Leichnam des erschlagenen Kameraden, schirrten die Maulthiere wieder an und trugen die Verwundeten sorgsam auf in den Wagen zubereitete Lager, den gefesselten Indianer der Obhut Bob’s anvertrauend. So setzte sich der Zug wieder in Bewegung und erreichte in wenigen Tagen die Grenzen des Staates Missouri.


 


 Nach drei Monaten kehrten die jungen Männer der Blackfeet von ihrem Kriegszug zurück. Sie waren glücklich gewesen, denn obgleich sie bei ihrem ersten Ueberfall den Häuptling und acht Kameraden eingebüßt hatten, führte sie ihr gutes Glück wenige Stunden später auf die Fährten einer Gesellschaft Spanier, die mit einer Heerde Maulthiere nach den Vereinigten Staaten trieben. Tage lang folgten sie, durch den früheren Verlust genöthigt, den Spuren und umkrochen Nachts die Lagerfeuer, bis die Mexikaner an einem naßkalten, regnerischen Morgen ihre Wachen versäumten. Mit dem Leben mußten sie diese Unvorsichtigkeit bezahlen, und mit Skalpen geschmückt, die eroberten Maulthiere vor sich hertreibend, näherten die Blackfeet sich freudigen Herzens und ihre Triumphs und Schlachtlieder singend dem Freundeslager.


 Todtensänge und Wehgeschrei schallte ihnen aus den heimischen Hütten entgegen; unbegraben lagen die Todten, die Luft verpestend am Ufer des Maria; alle Familienbande waren gelöst: — die Blättern wütheten in unhemmbarer Wuth zwischen den rothen Söhnen der Steppe, und nur mit vieler Mühe bewogen die jungen Leute eine der rothen Frauen, ihnen Rede zu stehen.


 Vor vielen Wochen schon war der junge Häuptling, »der Iltis,« auf schaumbedecktem Rosse in ihr Lager gesprengt, kaum aber noch stark genug, sich im Sattel zu halten. Seine Glieder zitterten, und das Blut schoß ihm in Fiebergluth durch die Adern. Keiner der Medicin-Männer wußte, was ihm fehle. »Der böse Geist« hatte ihn angeblasen, und der Hauch desselben seine Haut versengt.


 Der junge Iltis starb, als er drei Stunden bei den Seinen gewesen war, und die ihn begraben, wurden von dem Augenblick an krank; dasselbe wiederholte sich mit den folgenden Leichen, so daß die armen Indianer zu glauben anfingen, der große Geist zürne ihnen, weil sie die Todten in die Erde scharrten. Sie behielten jetzt die Leichname über der Erde bei sich, verpesteten dadurch die Luft und erzeugten eine Seuche, die den ganzen Stamm zu vernichten drohte. Dazu kam noch die Behandlungsart, wobei sie den Kranken in ihre Schwitzöfen steckten und gleich darauf in das kühle Flußwasser tauchten.


 Wahnsinn und Entsetzen ergriff endlich die bis jetzt noch verschont Gebliebenen; sie flohen in die wilden Schluchten der Felsengebirge und ließen die Überreste der Ihrigen den Geiern und Wölfen zum Fraß.


 


 Jahre lang wagte kein Indianer jenen von bösen Geistern heimgesuchten Platz zu betreten; als aber im nächsten Frühjahr der Schnee schmolz, und Gräser und Blüthen und buntfarbige, freundliche Waldblumen zwischen den bleichenden Gerippen und zusammengefallenen Hütten emporkeimten, loderte eines Abends im Mittelpunkt des früheren Lagers ein helles, flackerndes Feuer empor, das ein ungewiß schwankendes Licht aus die entsetzliche, es umgebende Fläche warf. Ein einsamer, weißer Jäger lag an der Gluth hingestreckt und schaute mit sinnendem Blick in die zerfallenden Kohlen, nur dann seine ernsten Gedanken unterbrechend, wenn das Feuer anfing niederzubrennen, und er die Pfähle des an seiner Seite stehenden Wigwams nach und nach aus dem Boden riß und in die Gluth warf.


 Kein Schlaf kam in die Augen des Mannes und als die Sonne am nächsten Morgen in gluthrother Pracht hinter den grünenden Baumwipfeln emporstieg, stand er auf, warf einen langen, prüfenden Blick um sich her und schien jene Unmassen von Gebeinen, die den Boden bedeckten, zählen zu wollen. Aber bald hüllte er sich, zusammenschaudernd, fester in seine Decke, die er nach indianischer Art umgegürtet trug, hob die Büchse auf die Schulter und wanderte schweigend gen Osten. Es war »die blutige Hand!«


 Fr. Gerstäcker.
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